
BAD SCHUSSENRIED - In Betrieb ist
die Bad Schussenrieder Regiopraxis
bereits seit zwei Wochen, gestern
wurde die hausärztliche Praxisge-
meinschaft nun aber auch offiziell
eröffnet. Neben Ärzten, Stadtver-
waltung und Gemeinderat haben
auch Vertreter des Sozialministeri-
ums und der Kassenärztlichen Ver-
einigung Baden-Württemberg am
Festakt in der Stadthalle teilgenom-
men. Denn die Regiopraxis ist nicht
nur Bad Schussenrieds Hoffnung,
die Gesundheitsversorgung am Ort
nachhaltig zu sichern. Das Modell
soll auch landesweit Schule machen.

Auf dem Parkplatz stehen die Au-
tos dicht an dicht, und auch im In-
neren der Stadthalle bleibt kaum ein
Stuhl unbesetzt – ein ganz schön
großer Bahnhof dafür, dass eine
neue Praxisgemeinschaft eröffnet
wird. Und doch völlig gerechtfertigt,
findet Dr. Norbert Metke, Vor-
standsvorsitzender der Kassen-
ärztlichen Vereinigung (KV) Baden-
Württemberg. Denn die Lage ist
akut. „Ja, wir haben in Deutschland
ein Versorgungsproblem, auch in
Baden-Württemberg“, gesteht Met-
ke offen ein. 450 Hausarztpraxen im
Land seien derzeit nicht besetzt, bis
in drei Jahren werde sich die Zahl
beinahe verdoppeln. 

Die Gründe dafür sind vielfältig.
Unattraktiv sei die Rolle des Land-
arztes auch deshalb geworden, weil
der 14-Stunden-Tag für den Medizi-
nernachwuchs keine Selbstver-
ständlichkeit mehr sei, so Metke.
„Der ärztliche Nachwuchs gilt als
Ressource, die immer knapper
wird“, ergänzte Regiopraxis-Mit-
glied Vivion Koppatsch, die nichts-
destotrotz bekannte: „Ich bin Arzt
und ich liebe meinen Beruf.“

Dennoch habe sich das Berufs-
bild gewandelt, stimmte auch Ulrich
Conzelmann zu. „Die Medizin wird
weiblicher“, stellte der Leitende Mi-
nisterialrat fest, der in Vertretung
von Baden-Württembergs Sozialmi-
nisterin Katrin Altpeter gekommen
war. Um Landärzten die Vereinbar-
keit von Arbeit und Familie zu er-
möglichen, brauche es neue Model-
le. „Der Arzt als Einzelkämpfer“, so
Conzelmann, „das ist nicht die Form
der Zukunft.“

Auch in Bad Schussenried war die
alte Vorstellung vom immer verfüg-
baren Landarzt nicht mehr aufge-
gangen. Die Furcht vor dem Ärzte-
mangel grassierte. Noch bis zum
Jahr 1997 hatte die Stadt über ein ei-
genes Krankenhaus und sechs Haus-
ärzte verfügt, hatte zudem ein inter-
nistisches, pädiatrisches, orthopäi-
sches, gynäkologisches und psycho-
therapeutisches Angebot, blickte
Hansi Schmehle-Knöpfler zurück:
„Wir hatten damals Vollversor-
gung.“ 2011 war davon wenig übrig
geblieben, gerade mal zwei Hausärz-
te hätten noch praktiziert, so die
Schussenrieder Psychotherapeutin:
„Selbst Versuche, Ärzte aus Polen
oder Spanien anzuwerben, blieben
erfolglos.“

Als die KV damals das Modell Re-
giopraxis entwarf, herrschte also
faktisch Versorgungsnotstand in
Bad Schussenried. Gute Vorausset-
zungen dafür, einen Antrag zu stel-
len und Modellprojekt zu werden –
das zweite übrigens landesweit. Zu-
dem hatte Schmehle-Knöpfler mit
ihrem Versorgungskonzept, das vom
Gesundheitsnetz Süd ausgezeichnet
wurde, bereits wichtige gedankliche
Vorarbeit für die Gründung der Re-
giopraxis geleistet.

Dennoch war es bis dahin noch
ein weiter Weg, so Bürgermeister
Achim Deinet, der die Bemühungen
der vergangenen eineinhalb Jahre
zusammenfasste. Und das Ziel sei
noch nicht erreicht. Langfristig stre-
be die Stadt an, ein medizinisches
Versorgungszentrum in der Stadt-
mitte zu etablieren, in der die haus-
ärztliche Versorgung durch weitere
Gesundheitsangebote ergänzt wer-
de.

Schließlich gelte es, „die Verzah-
nung stationärer und ambulanter
Versorgung“ weiter voranzutreiben,
so der Biberacher Landrat Dr. Heiko
Schmid, der auch schon die Hilfe des
Landkreises für ein solches Versor-
gungszentrum zugesagt hat. Bis da-
hin unterstützt er die neue Regiopra-
xis in anderer Form: mit einem Jah-
resabonnement der Schwäbischen
Zeitung. 

Bad Schussenried soll
Vorbild sein

Zur Nachahmung empfohlen: Regiopraxis wird bei
großem Festakt offiziell eröffnet

Pünktlich zum Festakt ist auch das Regiopraxis-Schild vor den Praxis-
räumen in Bad Schussenried montiert. Ein Grund zum Feiern für (von
links) Regiopraxis-Initiatorin Hansi Schmehle-Knöpfler, Dr. Wolfgang
Schmidt, Bürgermeister Achim Deinet, Dr. Reinhold Mayer, Claudia Hepp,
Elisabeth Hertzel, Dr. Birgit Wuttge-Barth, Sandra Harrand, MBA Vivion
Koppatsch und KV-Chef Dr. Norbert Metke. SZ-FOTO: GRÜNINGER

Mehr Informationen gibt es unter
www.regiopraxis.de

Von Annette Grüninger
●
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BAD BUCHAU - „Ein Mensch ist erst
vergessen, wenn sein Name verges-
sen ist“ unter diesem Gedanken
stand gestern Mittag beim ehemali-
gen Buchauer Bahnhof eine kleine
Feierstunde zum Gedenken an die
ehemaligen jüdischen Mitbewohner
in Bad Buchau. Zum Gedenken an
eben jene Mitbürger wurde eine Er-
innerungstafel mit den 270 Namen
enthüllt und in den Weg zu dem klei-
nen Bahnhofspark eine der soge-
nannten Erinnerungs-Stolper-
schwellen eingelassen. Wie schon an
vielen Orten in Deutschland hat
auch in Bad Buchau der Kölner
Künstler Gunter Demnig die Stolper-
schwelle aus Messing gestaltet wo-
mit die Stadt Bad Buchau und der Ge-
sprächskreis Juden in Buchau an die
ehemaligen jüdischen Mitbürger er-
innern möchte.

Schüler verlesen 270 Namen

Schüler des Progymnasiums verla-
sen die 270 Namen und Mitglieder
des Gesprächkreises Juden in Bu-
chau zeigten einige Einzelschicksale,
darunter Namen wie Einstein, Drei-
fuß, Weil oder Vierfelder, auf. Musi-
kalisch wurde die Feierstunde von
drei Schülerinnen der Jugendmusik-
schule Bad Buchau mitgestaltet. Rolf
Preißing durfte die zahlreichen Teil-
nehmer, darunter auch den Landes-
rabbiner Netanel Wurmser und Pro-

fessor Dr. Wolfgang Marcus als Be-
auftragter des Kuratoriums für das
Denkstättensekretariat, begrüßen.

Über Jahrhunderte hinweg, so
Preißing, sei die Stadt die Heimat
vieler jüdischer Familien gewesen.
Aber das menschenverachtende NS-
Regime habe dies mit Gewalt zer-
stört. Der Weg aus der Stadt in die
Emigration und in die Konzentrati-
onslager führte hin zum ehemaligen
Bahnhof und zum Buchauer Zügle
genau über die Stelle wo jetzt die Er-
innerungs-Stolperschwelle, die ein
europaweites Denk- und Mahnmal
darstellen, eingebaut werden. Viele
Bürger seien der Meinung man solle
die Geschichte ruhen lassen, aber die
Geschehnisse von damals könnten
sich wiederholen, vertrat Charlotte

Mayenberger vom Gesprächskreis
Juden in Buchau ihre Meinung. Da-
mit man an die Geschichte von da-
mals immer erinnert werde, sollen
die Stolpersteine über den Weg ver-
legt werden. Hier sei die Stelle, so
Mayenberger, den viele der jüdi-
schen Mitbewohner oft auch als letz-
ten Weg gegangen seien und nicht
zurück kehrten. Der Weg zum Zug in
die Freiheit aber meistens in den
Tod. 

Landesrabbiner Netanel Wurm-
ser zeigte sich erfreut, dass mit den
Stolpersteinen an die jüdischen Mit-
bewohner von damals gedacht wür-
de. Jedesmal beim Übertreten dieser
Schwelle sei das immer ein Moment
der Erinnerung. Die Gefahr von
„Rechts“ sei leider immer noch nicht

ausgestanden, und so sei ein Stolper-
stein immer ein Anstoß zur Erinne-
rung dazu.

Erinnerung wieder heimholen

Ähnliche Worte nahm Professor Dr.
Wolfgang Marcus in den Mund. Mit
den Stolperschwellen könne man die
Erinnerung wieder heimholen, und
an eine große jüdische Gemeinde
von damals erinnert werden. Über-
haupt sei Buchau damals eine bedeu-
tende Größe gewesen, und die Nazis
hätten damals die wertvollsten Men-
schen aus Deutschland „rausge-
schmissen“. Aber Buchau sei immer
noch tief mit dem jüdischen Leben
verankert, zum einen mit dem jüdi-
schen Friedhof, dem Platz der Syna-
goge und nun mit den Erinnerungs-
Stolpersteinen. Gunther Demnig,
der die Stolperschwelle geschaffen
hat, erklärte Sinn und Zweck von
Stolpersteinen, Stolperschwellen die
er seit 1995 in ganz Deutschland ver-
legt. Seit einigen Jahren auch solche
wie nun in Bad Buchau die an die Op-
fer des Nationalsozialismus erinnern
sollen. 

Mitglieder vom Gesprächkreis Juden in Buchau verlesen Einzelschicksale. Links (mit Stock) Prof. Dr. Wolfgang Marcus und der Landersrabbiner Netanel
Wurmser. SZ-FFOTOS: KLAUS WEISS

Gedenken an die jüdischen Mitbürger

Von Klaus Weiss
●

Die Schwelle aus Messing trägt
die Inschrift: Buchau 1933-1945,
VON HIER AUS, 106 Juden werden
zur Auswanderung gezwungen,
113 Juden werden deportiert :
Riga-Ausschwitz-Izbica-Theresien-
stadt. 4 kommen zurück.

In Bad Buchau wurde gestern eine Erinnnerungstafel mit 270 Namen enthüllt 

Die Messing-Stolperschwelle (die Stolpersteine fehlen noch).

Die Regiopraxis ist ein Modell der
Kassenärztlichen Vereinigung (KV),
in der sich mehrere niedergelassene
Ärzte zusammenschließen und von
der Kommune mit einem Miet-
zuschuss unterstützt werden. Auch
die KV fördert die Regiopraxis mit
einem Zuschuss. In Bad Schussen-
ried wurde die Regiopraxis zudem
durch das Engagement des Ärzte-
ehepaars Hansi Schmehle-Knöpf-
ler und Peter Schmehle verwirk-
licht, die einen Teil ihrer Räume in
der Aulendorfer Straße 47 zur Ver-
fügung gestellt haben. Hier haben
sich seit 2. April drei Arztpraxen zu
einer Nebenbetriebsstätte zusam-

mengeschlossen. Das Ärzteteam
besteht aus MBA Vivion Kop-
patsch, Fachärztin für Innere Medi-
zin aus Bad Buchau, Dr. Birgit
Wuttge-Barth und Dr. Reinhold
Mayer, Facharzt für Allgemeinmedi-
zin und Diabetologe aus Ingoldingen,
sowie Dr. Wolfgang Schmidt, Fach-
arzt für Allgemeinmedizin, und Dr.
Bernhard Jäschke, Facharzt für
Arbeitsmedizin aus Aulendorf. Die
fünf Ärzte wechseln sich in der
Regiopraxis ab, ihre Hauptpraxen
bleiben weiter bestehen. Weitere
Informationen gibt es unter 
●» www.regiopraxis-

schussenried.de

Die Bad Schussenrieder Regiopraxis 

BAD SCHUSSENRIED (sz) - Eine glat-
te Eins hat das Abt-Siard-Haus des
ZfP Südwürttemberg in Bad Schus-
senried bei der Qualitätsprüfung
vom Medizinischen Dienst der Kran-
kenkassen (MDK) erhalten. Die Prü-
fer unterzogen das Fachpflegeheim
einer intensiven Prüfung.

Bewertet wurden insgesamt fünf
Kriterien: Pflege und medizinische

Versorgung, Umgang mit demenz-
kranken Bewohnern, soziale Betreu-
ung und Alltagsgestaltung sowie der
Bereich Wohnen, Verpflegung,
Hauswirtschaft und Hygiene und die
Befragung der Bewohner selbst. Die
Note „sehr gut“ wurde dabei in allen
fünf Qualitätskriterien vergeben. 

„Insgesamt waren die Begutach-
ter zwei Tage lang bei uns und haben

fünf Wohngruppen geprüft sowie
zehn Bewohner befragt“, berichtet
Irmgard Kasser, leitende Pflegefach-
kraft im Abt-Siard-Haus. „Zum her-
vorragenden Ergebnis hat jeder ein-
zelne Mitarbeitende seinen Beitrag
geleistet – das wissen wir besonders
zu schätzen“, betont sie. 

Zum Leistungsspektrum des Abt-
Siard-Haus gehören stationäre und

teilstationäre Pflege sowie ambulan-
te Hilfen. Das Angebot richtet sich an
körperlich Pflegebedürftige und
chronisch psychisch Kranke, die den
Alltag nicht mehr alleine bewältigen
können. 

Das Fachpflegeheim des Abt-Si-
ard-Hauses umfasst 135 Plätze, weite-
re 220 Menschen werden an zusätzli-
chen Standorten betreut. 

Abt-Siard-Haus mit glatter Eins benotet
Medizinischer Dienst der Krankenkasse unterzieht Fachpflegeheim intensiver Prüfung

BAD BUCHAU (sz) - Das kleine Wassermännchen kommt am Donners-
tag, 25. April, um 16 Uhr ins Bad Buchauer Bischof-Sproll-Haus. Beim
Ravensburger Figurenspiel erwartet die Besucher kindgerechtes
Handpuppentheater, eine aufregende Abenteuergeschichte, faszinie-
rende etwa 80 Zentimeter große handgeschnitzte Figuren. Bei Vorlage
dieser Ankündigung gibt es einen Euro Nachlass. FOTO: PRIVAT

Das Wassermännchen kommt

Mitspieler gesucht
BAD BUCHAU (sz) - Wer Interesse
hat, bei dem Musical „Ein Platz im
Himmel“ mitzuwirken, sollte am
Samstag, 20. April, um 15 Uhr ins
Bischof-Sproll-Haus nach Bad Bu-
chau kommen. Gesucht werden
Unterstützer auf und hinter der
Bühne.

Landleben anno dazumal
KÜRNBACH (sz) - Das Museums-
dorf Kürnbach lädt am Sonntag, 21.
April, um 15 Uhr zu einer kostenlo-
sen öffentlichen Führung rund ums
„Landleben anno dazumal“ ein. Auf
unterhaltsame und informative
Weise bringt Museumsführerin
Amalie Vögele den Besucherinnen
und Besuchern das Thema näher.
Treffpunkt für die Führung ist am

Eingangsgebäude. Frisch Gebacke-
nes gibt es beim Museumsbäcker
im historischen Backhaus und für
den größeren Hunger gibt es etwas
Gutes in der Vesperstube.

Einbruch im Spatzennest
BAD SCHUSSENRIED (sz) - Den
Kindergarten Spatzennest in Bad
Schussenried hat sich ein bislang
unbekannter Täter in der Nacht von
Montag auf Dienstag als Ziel für
einen Einbruch ausgesucht. Der
Unbekannte durchsuchte sämtliche
Räume und darin befindliches
Mobiliar. Vermutlich war er auf der
Suche nach Bargeld, ging dabei aber
leer aus. Der zurückgelassene Sach-
schaden durch ein eingeworfenes
Fenster und beschädigte Innentüren
beläuft sich auf zirka 1000 Euro.

Kurz berichtet
●


